
Jahreswechsel – Dem Herrn der Zeit Vergangenheit und Zukunft anvertrauen

Predigt bei der hl. Messe zum Jahresschluss im Klagenfurter Dom, 
31. Dezember 2018

Michael Ende gibt uns in seinem Buch „Momo“ folgendes Rätsel auf: 

Drei Brüder wohnen in einem Haus, 

die sehen wahrhaftig verschieden aus, 

doch willst du sie unterscheiden, 

gleicht jeder den anderen beiden. 

1. Der erste ist nicht da, er kommt erst nach Haus. 

2. Der zweite ist nicht da, er ging schon hinaus. 

3. Nur der dritte ist da, 

der kleinste der drei, 

denn ohne ihn 

gäb’s nicht die anderen zwei. 

Und kannst du, mein Kind, 

ihre Namen mir nennen, 

so wirst du drei mächtige Herrscher erkennen. 

Sie regieren gemeinsam 

ein großes Reich 

und sind es auch selbst! 

Darin sind sie gleich.

Die drei Brüder sind Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

Sie sind mächtige Herrscher in einem großen Reich, der Zeit, 

und sie wohnen im Haus der Welt. Gerade sind wir dabei, 

dem Herrscher, der das Haus bereits verlassen hat, die Vergangenheit – 

das vergangene Jahr -, noch einmal nachzuspüren.

Viele fragen sich am Ende eines Jahres: Was hat das Jahr gebracht? 

Wir alle sind von der Erfolgsgesellschaft geprägt und wollen 

positive Bilanzen haben. Negatives und Überflüssiges müssen wegrationalisiert bzw. entsorgt werden.

Als Christen können wir nicht so fragen und handeln. 

Christen fragen am Ende eines Jahres nicht nach dem, 

was unter dem Strich herausgekommen ist, sondern: Was ist mit mir 

und in mir geschehen? Habe ich mein Leben vertiefen können 

in Freud und in Leid? 

Bin ich in diesem Jahr Gott näher gekommen, konnte ich ihn

vielleicht neu erfahren, ihm begegnen? 

Und selbst wenn ich diese Fragen mit Nein beantworten müsste, 

kann dieses Jahr für mich wichtig sein im Reifeprozess 

meines Lebens. Als Christen brauchen wir keine positive Bilanz, 

wir dürfen sogar unsere Bruchstücke und Scherben Gott anvertrauen 

in der Gewissheit, dass er noch etwas daraus machen kann. 

Denn es gibt einen Herrscher, der mächtiger ist als die „Herrscher der Zeit“. 

Es ist der wirkliche Herr der Zeit, unser Gott. Bei ihm sind Vergangenheit

und Zukunft aufgehoben, er ist die ewige Gegenwart.

Sicher hat jeder bestimmte Wünsche für das vor uns liegende Jahr. 

Der eine wünscht sich Glück mit den Kindern, die andere Gesundheit, 

wieder andere wünschen sich beruflichen Erfolg. 

Oft geht es uns so wie im Märchen, dass wir uns Dinge wünschen, 

die letzten Endes für uns unnütz sind. 

Wir Menschen wissen selbst nicht, was uns wirklich weiterbringt.

Eines meiner Lieblingsgebete ist daher: 
Gott, gib mir die Gelassenheit, 

Dinge hinzunehmen, 

die ich nicht ändern kann. 

Gib mir den Mut, 


Dinge zu ändern, 

die ich ändern kann. 

Und gib mir die Weisheit, 

das eine vom anderen 

zu unterscheiden.
In der ersten Bitte geht es um Gelassenheit, und die Kunst, Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern kann. Wie oft verschwenden wir 

Zeit und Energie auf Dinge und Situationen, die vorgegeben sind, 

wie Lebensumstände oder Mitmenschen. Sie zu ändern geht über meine Kraft. Auf andere zu schielen endet in Eifersucht. Es gibt nur einen Weg: 

sie anzunehmen. Gelassenheit wächst aus dem Urvertrauen, 

das weiß: Gott legt uns eine Last auf, aber er hilft uns auch, 

sie zu tragen. Dann die zweite Bitte: Gib mir den Mut, Dinge zu ändern, 

die ich ändern kann. Aus einem gewissen Abstand, nehme ich vieles wahr, was ich ändern kann. Phantasie und Mut, etwas anzupacken, 

können Änderungen bewirken. Manchmal müsste ich mir halt 

Mitmenschen suchen, die mir mithelfen, nach dem Motto 

von Dom Helder Camara: 
Wenn einer allein träumt, 

ist es nur ein Traum. Wenn viele gemeinsam träumen, 

ist das der Beginn 

einer neuen Wirklichkeit.“
Die dritte Bitte: Gib mir, Gott, die Weisheit, das eine vom anderen 

zu unterscheiden. Weisheit klingt vielleicht zu hochgestochen, 

Heute würde man sagen: Durchblick. 

Wie oft hängen wir uns an Dinge, die völlig nebensächlich sind. 

Wenn wir einen Durchblick haben, lernen wir zu unterscheiden 

zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem. Dann werden wir alles 

zu seiner Zeit tun.
Lassen wir die mächtigen Herrscher Vergangenheit, Gegenwart 

und Zukunft im Reich des Meisters Hora bei Michael Ende! 

Verlassen wir uns auf unseren Gott, den uns Jesus als seinen 

und unseren Vater zeigt, der alle Zeit in seinen guten Händen hält: 

Ihm dürfen wir unsere Vergangenheit vertrauensvoll übergeben 

und in seine Hände auch das kommende Jahr hoffnungsvoll legen. 


